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£>err ißfr. SOÎûïIcr fc^reiöt, fonbcrn nur Big in bie 70cr. ©te Sîadtjtrtjfid^ter ber
©emeittbe SKtborf, benen ficlj audj ©titgtieber bcr Urinaueugefeflfchaft Beige»

feflteti, üBten bamal? in ber ©ilbefternacht Bor bett einteilten §äufem biefett

©efang au?, ber ein SleujaljrgtounfcEi toar unb mit einem ©cfchenl Belohnt
lourbe, tooburclj bcr $ahre?Iohn einen Ifeinen Sutoaclj? erhielt. Sßir SnaBen

freuten utt? immer auf biefcn ©efattg, mentt er aucl) cttoa? raulj ttang unb

nicijt immer bem guten SSitlcn ber Sänger entfpradj. ©tit beut Söhre 1875

ift ber Söädjterruf berljallt, ber „rufenbe" Dtacljttoächter in Slttborf bcrfcljtounben.
Sin feine ©teile trat ber âSârîjter mit bcr Kontrolluhr, bcr nun auch feine?

©ieufte? enUjoBcn ift. ©ieïje ©efcI)icï)tIicÇe§ au? Uri, 3. Sluflage, 1920,
©eite 138 u. ff.

©cit einigen Saljren beranftaltcn junge Scute au? Sdtborf, bem herein
ber „StächfteitlieBe" angehörenb, am SSoraBenbe be? KIau?tage? einen

feierlichen Untjug burclj bie ©trafjen Slttborf?, ben ©t. Stiüolau? unb bie

„Gchmufjli" barftellenb. ©aran fct)Iiegt ficE) bann an biefem SIBenbe ein 33e-

fuef) ber Käufer mit Slefcljenfung ber Kleinen, ber an beit folgeitben SIBenben

fortgefeßt luirb. ©ieljc ®c}djic£)tlicl)eê au? Uri, ©eite 142.

Slltborf. Dr. Sari ®i? 1er.

Stögen.
SRifthciufenimSIBerglauBen. — 1. SBerben irgenb toelclje Sträuche,

bie in ba? ®eBict be? S3oIf?gIau6en? gehören unb auf g-rurl|t6nrfeit beuten,
auf betn ©tiftljaufeit auggcfiUjrt?

2. 3n einem ©orf be? Babifd^en DBerlanbe? frfjliefjen bie Söauern unter
gemiffen geierlicljfeiten einen Vertrag ztoccE? gemeinfanter gelbarBcit auf beut

©tiftljaufen fteljenb. Qft Sihntidje? auber?mo Bctannt?
3. Spielt fonft im S8olf?glauBett bcr ©tiftljaufen eine Stolle?

£>eibeI6erg. ißrof. Dr. @. gcljrlc.
©ominu? S3 er. — S3or mir liegt ein hnnbfcl)riftlichc? S3ättbcE)en mit

Delolompabprebigten, bie mir au? beut ^aljre 1517 ju ftammen fcl)cinen, ai?
Dctolotnpab noch ißrebiger in 3Bein?Berg toar. $n einer biefer Sßrebigtcn ift
nun babon bie 3tcbe, baff, toemt felBft Sucifer, ber erftgefcljaffene ©eift, beut

©eric^t nicht entgangen fei, auch bie fflteufchen ihm nicht entgehen toerben.
Unb bann toirb fortgefahren :

„Non timemus iudicittm et sicut dominus Ber gaudemus et letamur tam-
qttam nullum futurum iudicittm."

igerrn ©taat?archibar Dr. §uBcr ttttb mir fd^eint e? nun, bafj Deloloittpab
mit bem „dominus Ber" auf eine Befanute ©eftalt be? IBolïgntârdjen? ober ber

S3otî?Icgenbc aufpiele unb nicht auf cine gefrhirhtlicljc ©eftalt irgenb eine?

Qeitgenoffen.
S3afet. ißrofeffor ©ruft ©taeheliit.

Stögen unb Qlnttoorten. — Demandes et réponses.

©chtonBenaltcr. — äßie alt ift biefe 3îeben?art Bom ©ct)lon6enalter
ttttb tooher fomntt fie? S3- St.

St it t to ort. — ©ie fyrage feßt un? ettua? in SSerlcgcnljeit, toeil toir
über bie ©ntfteljung unb ba? SUter biefer 9teben?art nur toenig toiffeit. Stil»

gentein toirb bamit ba? Sitter bon 40 unb mehr fahren Bezeichnet ttnb fpridjt
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Herr Pfr Müller schreibt, sondern nur bis in die 7ver, Die Nachtwächter der
Gemeinde Altdorf, denen sich auch Mitglieder der Urinauengesellschnft
beigesellten, übten damals in der Silvesternacht vor den einzelnen Häusern diesen

Gesang aus, der ein Neujahrswunsch war und mit einem Geschenk belohnt
wurde, wodurch der Jahreslohn einen kleinen Zuwachs erhielt. Wir Knaben

freuten uns immer auf diesen Gesang, wenn er auch etwas rauh klang und

nicht immer dem guten Willen der Sänger entsprach. Mit dein Jahre 187S

ist der Wächterruf verhallt, der „rufende" Nachtwächter in Altdorf verschwunden.
An seine Stelle trat der Wächter mit der Kontrolluhr, der nun auch seines

Dienstes enthoben ist. Siehe Geschichtliches aus Uri, 3, Auflage, 1920,
Seite 138 u, ff.

Seit einigen Jahren veranstalten junge Leute aus Altdorf, dem Verein
der „Nächstenliebe" angehörend, am Vorabende des Klaustages einen

feierlichen Umzug durch die Straßen Altdorfs, den St, Nikolaus und die

„Schmutzli" darstellend. Daran schließt sich dann an diesem Abende ein
Besuch der Häuser mit Beschenkung der Kleinen, der an den folgenden Abenden
sortgesetzt wird. Siehe Geschichtliches aus Uri, Seite 142,

Altdorf. Or. Carl Gisler,

Fragen.
Mist h a u fcn im A ber gla n ben. — l. Werden irgend welche Bräuche,

die in das Gebiet des Volksglaubens gehören und ans Fruchtbarkeit deuten,
ans dem Misthaufen ausgeführt?

2. In einem Dorf des badischen Oberlandes schließen die Bauern unter
gewissen Feierlichkeiten einen Vertrag zwecks gemeinsamer Feldarbeit aus dem

Misthaufen stehend. Ist Ähnliches anderswo bekannt?
3. Spielt sonst im Volksglauben der Misthaufen eine Rolle?
Heidelberg. Prof. Or, E, Fehrle,
Do minus Ber, — Vor mir liegt ein handschriftliches Bändchen mit

Oekolompadpredigten, die mir aus dem Jahre 1S17 zu stammen scheinen, als
Ockolompad noch Prediger in Weinsberg war. In einer dieser Predigten ist

nun davon die Rede, daß, wenn selbst Lucifer, der erstgcschasfene Geist, dem

Gericht nicht entgangen sei, auch die Menschen ihm nicht entgehen werden.
Und dann wird fortgefahren:

„kion timemus iuckicium et eicut «lominus lier gaullemus et letamur tam-

guiun nullum kuturum iuckieium,"

Herrn Staatsarchivar Or, Huber und mir scheint es nun, daß Oekolompad
mit dem „ckomimis Ler" auf eine bekannte Gestalt des Volksmärchens oder der

Volkslegende anspiele und nicht auf eine geschichtliche Gestalt irgend eines

Zeitgenossen,

Basel, Professor Ernst Staehelin.

Fragen unk» Antworten. — vemanckes et réponses.

Schwabenalter, — Wie alt ist diese Redensart vom Schwabenalter
und woher kommt sie? P, St,

Antwort, — Die Frage setzt uns etwas in Verlegenheit, weil wir
über die Entstehung und das Alter dieser Redensart nur wenig wissen.

Allgemein wird damit das Alter von 40 und mehr Jahren bezeichnet und spricht
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man Oon „im ©d) Wabe it alter fielen" unb „in? ©eßmabenatter
ïomntcn". ®ic SJtunbartWörterbücßer befeßrünten fteß nteifi barauf, bie

9teben?art gu regiftriereu. 1frf)er, ©cßwiib. SBörterBucß V (1920), 1223;
3R art in uitb Si encart, äBörterbucß ber ©tfäffifeßen SOtunbarteit 2 (1907),
520; ©eßmeig. S&iotiïoit 1, 207; ©rititm, ®cutfcßc? SSürtcrbucß 9 (1899),
2146: „9((ter boit Biergig Saßren, in beut bie ©cßloaben Bcrftftnbig werben"].
Pietcßior Sittel) of er, Söaßrßeit uitb ®icl)tung (Qür icF) 1824), 93 bergeießnet
bie 91cben?art: „@r ift ttocl) nidjt biergig Siaßrc, ober er ßat ba? ©cßwaBcn-
alter noeß iticßt, ober bie ©eßwaben locrben erft int Biergigften Qaßre ge»

feßeibt"; bgt. beit ttitgefäßr gteicßgcitigeu Petcg Bei §auff, ©ämtt. Stöerte 1,

66 (1827), itacß Sabcnborf, Jgiftor. ©cßtagWörterBucß (1906), 283. $er 9lu§-
brud ift aber boeß feßon filter ; bie geitfeßrift für beutfeße SPortfor-
filing 8, 134 Bringt bagu einen Peteg boit 1773: $n einem ©rief Bout
14. Ütugufi 1773 feßreibt üßictanb an gr. £>. QacoBi (Bgt. gr. §. gacobi? au?-
ertef. Pricfwecßfct 1, 136): „gcß ßaBc nun cnbtict) ba? ©eßwabenatter
erreicht, unb ici) Betenne tuiïïigtictj, bafj ici) toenig Sitft I)aBc, mieß attc Singen-
Btict'e ßofmeiftern gu taffen." Ältere Petcge fittb mir nieftt Befannt.

£. P.-St.

Qlnttoort.
StöafferproBe. (©eßweig. Potf?fuitbc 16, 12.) — gm Sïorrcfponbeugbtatt

ber Gdgoeig. PoIf?fuubc tuirb bie ©efeßießte ber Sfunigunbe Bon Eungerftein
bel)anbe(t, meiere im gaßre 1487 ißreit SOtann ermorbetc. ®er ®atbeftanb ift
jeborï) nirf)t richtig toicbcrgcgcbcu unb infolge baOoit aitcß bie' ®eutung nießt
gutreffenb.

®ie .t>ungerftcineriu fotltc gu Seimen im Pirfig erträntt toerben, taut
aber (cbcitb au? bcin SBaffcr unb tourbe Ijicranf tebcn?lcingticß eingefperrt,
Gieße Pa?ter ©ßroniten V. 193. Gs? Ijanbctt fid) um eine Slnwenbung be?

9}ecßt?Braucßc?, toonaeß eine mißlungene Einrichtung nicht mieberhott werben

barf. 3m gatte ber Eängung fournit c? auch Bor, baß ber ®elinqueitt, toenu
ber Strict reißt, nießt ein gweite? SOfnl geheiligt tuirb. ®er 9tecßt?braucß bc-

rußt oßne Qtocifct auf ber Stnfcßauung, baß bie Einrichtung burd) unmittelbares

©iugreifen @otte? Bcrßinbert Würben fei.

Pafet. Start Steßtiu.

föücßerangeigen. — Comptes-rendus.
A. van Gbnnep, Le Cycle de Mai dans les Coutumes populaires de la

Savoie. In.: Revue de l'Institut de Sociologie (Bruxelles) 6, 1—33.

®crfet be : Le Cycle cérémoniel du Carnaval et du Carême en Savoie.

In.: Journal de Psycliologie (Paris) 22, 728—767. — gwei trefflicße Strbeiten
be? namhaften Potf?forftßcr?, bie aueß, befouber? bei ben ffltaibrftucßcu, gaßt-
reieße parallelen au? ber ©djWeig bringen.

Üiebaftiou: Prof. Dr. Qs. Eoffmann=firat)er, Ei^bixwitwg Dr. §ann?
Päd)totb»©täubti, Pcnfeitftraße 65 unb Dr. gcau 9ioup, Wufeutn, Pafet. —
Pertag unb © jpebiti on: ©djweig. ©efeftfeßaft für Polt?tunbe, gifeßmarft 1,
Pafet. — Rédaction: Prof. Dr. E. Hoffmann-Krayer, Hirzbodenweg 44, Dr.
Hanns Biicktold-Stiiubli, Benkenstrasse 65 et Dr. Jean ltoux, Musée, Bale. —
Administration: Société suisse des Traditions populaires, Fischmarkt 1, Bale.

DruiC no« ©. Jlreb», gifdjmartt 1, iöafel.
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man von „im Schwabenaltcr stehen" nnd „ins Schwabenalter
kommen". Die Mundartwürterbücher beschränken sich meist darauf, die

Redensart zu registrieren. sFischer, Schwab. Wörterbuch V (1920), 1223;
Martin und Lienhart, Wörterbuch der Elsässischeu Mundarten 2 (1907),
520; Schweiz. Idiotikon 1, 207; Grimm, Deutsches Wörterbuch 3 (1839),
2116: „Alter von vierzig Jahren, in dem die Schwaben verständig wcrdcn"s.
Melchior Kirchhofer, Wahrheit und Dichtung (Zürich 1821), 93 verzeichnet
die Redensart: „Er ist noch nicht vierzig Jahre, oder er hat das Schwaben-
alter noch nicht, oder die Schwaben werden erst im vierzigsten Jahre ge-
schcidt"; vgl. den ungefähr gleichzeitigen Beleg bei Hauff, Sämtl. Werke 1,

66 (1827), nach Ladendorf, Histor. Schlagwürterbuch (1906), 283. Der
Ausdruck ist aber doch schon älter; die Zeitschrift für deutsche Wortforschung

8, 131 bringt dazu einen Beleg von 1773: In einem Brief von?
11. August 1773 schreibt Wieland an Fr. H. Jacob! (vgl. Fr. H. Jacobis aus-
erles. Briefwechsel 1, 136): „Ich habe nun endlich das Schwabenaltcr
erreicht, und ich bekenne williglich, daß ich wenig Lust habe, mich alle Augenblicke

Hofmeistern zu lassen." Ältere Belege sind mir nicht bekannt.
H. B.-St.

Antwort.
Wasserprobc. (Schweiz. Volkskunde 16, 12.) — Im Korrcspondcnzblatt

der Schweiz. Volkskunde wird die Geschichte der Kunigunde von Huugerstein
behandelt, welche im Jahre 1187 ihren Mann ermordete. Der Tatbestand ist

jedoch nicht richtig wiedergegeben und infolge davon auch die Deutung nicht
zutreffend.

Die Hungerstcinerin sollte zu Leimen im Birsig ertränkt werden, kam

aber lebend aus dem Wasser und wurde hierauf lebenslänglich eingesperrt.
Siehe Basler Chroniken V. 193. Es handelt sich um eine Anwendung des

Rechtsbrauches, wonach eine mißlungene Hinrichtung nicht wiederholt werden

darf. Im Falle der Httngung kommt es auch vor, daß der Delinquent, wenn
der Strick reißt, nicht ein zweites Mal gehängt wird. Der Rechtsbrauch
beruht ohne Zweifel auf der Anschauung, daß die Hinrichtung durch unmittelbares

Eingreifen Gottes verhindert worden sei.

Basel. Karl Stehlin.

Bücheranzeigen. — Lomptes-renckus.
^1. (Znnnm-, De Li^ele lle Nai (lang les Doutâmes populaires üv la

8avaie. I».: Ilevue lle PInstitut do Loeialogie (Lruxellos) 6, 1—33.

Derselbe: De Dxele eeromouiel du Darnaval et llu Llarême en Lavoio.
In.: llournal <le psxelwlogie (Paris) 22, 728—767. — Zwei treffliche Arbeiten
des namhaften Nolksfvrschcrs, die auch, besonders bei den Maibräuchen,
zahlreiche Parallelen ans der Schweiz bringen.

Redaktion: Prof. Dr. E. Hoffmann-Kraher, Hirzbodenweg 41, Dr. Hanns
Bächtold-Stäubli, Benkenstraße 65 und Dr. Jean Roux, Museum, Basel.
Verlag und Expedition: Schweiz. Gesellschaft für Volkskunde, Fischmarkt 1,
Basel. — Prof. Dr. 11 Ilokkmann-Ilra^er, Ilirndodeinveg 11, Dr.
Ilanns Läolltald-Ltäudli, Lenlcenstrasso 65 et Dr. lean Iloux, Nüsse, Laie. —
^Ickiàistratà: Loeiêtê suisse des 'praditious populaires, lüsedinarlct 1, Laie.

Druck ron G. Zkreb», Jischmarlt I, Valel.
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